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Dek«Neaktionslorbeernnd der Revolutions-lorbeer.

Da streiten sich die kirchlichen Hirten noch immer gar

eifrig herum, wem von ihnen der Lorbeer im Kampfe für
die Zweckeder Reaktion gebührt. Das Domkapitel zu Bres-
lau behauptet, daß die katholischeKirche die echte Mutter

.der Reaktion ist. Sie habe in der Zeit der Umwälzung
und-des Umsturzesdie Jesuiten in das Land gerufen, die
wie ein reinigendes Gewitter allenthalben befruchtend durch
den schwerenLuftkreis gezogen, während von der protestan-
tischen Kirche nichts geschah,für das Heil der Reaktion. —-

Sie hält«es für grenzenloseüUndank, daß die Regierung mit

Maßregeln der Büreaukratie dem segensreichen Wirken der

Jesuiten entgegen tritt·"und«das dem Staat so heilsame
Wachsthum der katholischen Kirche dadurch stört urd ge-

fährdet.-
Dagegen kämpft nun die evangelische Kirchen- und«

S l
«

mit leich großemEifer, und beweist; wie lieb-
lisusizciymstikevanselischeKirche, namentlich das Staatsku-

,

. chenthuuyzum Diener der Reaktion gemacht habe- Wie fehl-«

ition gesonnen lsind

lsp geeisnet i der Reaktion VorschubzU leisten-»Wie sie
Gehorsam prfettiigtund gehorsam ist und »dieWurde der

anergehyrssmstenReligion stete mit Recht behaupteehabe
Sie rheistauf-die innere Mission hin, welche gar wirkfgm
cdastethägstdhnleaßGiljeichenund solche Fülle von Reakktcon»m

»
t- eei e

« '

es reatconare
Gemuthm der WetknjessasåsßterUVefUr led

- Kristasksäsiiekiwhichst interessantenStreit schon»Ost
berUht «

I
ich wittert Und würden uns noch Uaher

daran en?affen- wwan V kmli e b
’

e A hänger
der Neakuwiwären«We die TheUNgalitneegestijiirriieieseti1Streit

, voraussetztDa wir aber nicht solcheAnhängerder Reak-

Beider irgend...wæzu schmälerF-da Wir sehrdång
.Wahrheit gemaszzugeben,day beideorthodore Kirchen der
Reaktion sehretfrcge Dienste geleistet haben, so wollen wir
diesen Streit aussich»beruhen lassenund lieber eine. kleine
Erinnerung an die liebe vormarzlicheZeit auffrischen,um

zu zeigen,vaßin diesenVerdienstenum die Reaktion auch
f

I

noch andere Verdienste stecken können, nemlich sogenannte
Verdienste um die Revolution.

«

Wer die vorcnärzlichenund nachmärzlichenZeiten mit
einander vergleicht, der wird sinden, daß der politischeAus-
gang der vormärzlichenZeit seinen Vorläufer hatte«in den

religiösenBewegungen, und daß die politischen Bewegungen
der nachmärzlichenZeit wieder in religiösenKämpfen ihren
Auskäuferhaben. Oder mit andern Worten: er wird sinden,
daß der politischen Revolution eine religiöse Resolution
vorher-ging und der politischenReaktion eine religiöse Re-

-

t.
.

«

.

«

.

aknotåkildaekifvrlvgirnun,den Streit, wer besser der- Reaktion
akz Nachläufer gedient, auf sich beruhen«lassenund beiden
Streite-wen das Zeugniß dankbarer Erinnerung ihrer Lei-
stungen ausstellen, wollen wir uns der Betrachtunghinge-
ben, welche die Herren ganz vergessen und einmal die
Frage aufwerfen: wer denn eigentlichder Revolution mehr
als Vorläufer gedient, die katholischeoder die evangelische
Orthodorie? »

«

-

Wir erinnern uns nemlich noch sehr lebhaft Ver Zei-
ten, wo der Katholizismus,der jetzt so Ungeheuer eifrig
für den Staat ist, der so segensreichGehorsam predigt Und

Jesuiten als »reinigendeGewitter «

gegen die Atmospliäre
des Ausruhrs aus-sendet, in vorurärzlichenZeiten gar Ueb-

lich in der Atmosphäredes Ausruhrs aufathmetes «-

Was
gab denn vor zehn Jahren den VollksfestenDes Kakholizts-
tuus am Rhein so großen Reiz Und PolksaPhang?
Nichts als die oppositionelleTendenz- Welche Amen offenku-
chen AufzügethDemonstrationen,feierlichm Empfängt-MPro-
zessionenund»Kirmessenzu Grunde lag. —- Die Kirmeß in
Köln wäre dazumal schier zu einer kleinen Revolutionge-
worden, wenn nicht das Militär gar zu scharf eingeschritten
wäre. Die feierlichen Empfänge, die Demonstrationen, »die.
man oppositionellenMitgliedern des rheinischen Provinzial-s
landtages zu Theil werden ließ, sie hatten alle das weite
Gewand der kirchlichenTendenz. Die kirchlichen Herren,
»die geistlichenfrommen·Väter-sie spieltenidazumal Lallepo-
litische Märtyrer. Die Pressewars nirgknd«sofrei und

energisch als dort, WV sie m Deutschland sur die ultramon-
tanen Zweckegeführtwurde. — Wer verstand es besser,die



i

rothe Mütze nufzusetzenals die Herren in München mit

der schwarzen und braunen Kaputze? -Wo ist in vormärz-
lichen Zeiten Preußen jemals heftiger angegriffenworden

als von den treuen Janern und Förderern der katholischen
» Interessen? — Wo sind die Klagen über Geistesdruckund»

Religionszwangheftiger gehört worden als aus dem Munde

derer, die ihn jetzt überströmenlassen vom süßestenGehor-
sam? — Mit einem Worte: wir erinnern uns der»Zeit

-

gar zu lebhaft, wo die Opposition in der Politik , die gar

streng verbannt war, gar ein lieblich Ashl fand in der« ka-

tholischen Kirche, allwo ihr eine freundliche Pflege und

ein recht kräftigerRückhaltbereitet wurde. Am Rhein war

die Opposition in vormärzlichenZeiten katholisch; in Ober-

schlesienwar die Aufregung in jenen Zeiten katholisch,und

endlich im Posenschen war sogar die Revolution katholisch.
Nun ist«es schon ganz wahr, daß die Kirche hierzu

nur ein Gewand geborgt hatte, ohne eigentlich in ihren
innern Tendenzen liberal, oppositionell oder ar revolutio-
när zu sein; allein wir müssen der Wahrheit die Ehre ge-

ben und sagen »daß die katholischeKirche in vormärzlichen
Zeiten sich um die Revolution doch verdient gemacht hat,.
mindestens eben solches Verdienst, dessen sie sich jetzt um

die Reaktion rühmt. Denn wenn die Reaktion nur Ver-

stand genug hätte, so würde sie längst gesehen haben, daß
der Katholizismus ihr auch gegenwärtig nur mit einem

leeren Gewande dient und dahinter ein eignes katholisch-es
Interesse lauert. —

,

Also der Katholizismus, der so eifrig nach dem

streitigen Lorbeer trachtet für seine Verdienste um die Reak-

tion, mag sich für heute mit dem Bewußtsein trösten, daß

minsestensseine Verdienste um die Revolution anerkannt

wer en.
»

»

.

Es zeugte aber von vollständigerUnkenntniß der Ver-
hältnisse,wollte man behaupten- Daß·Das Vot!31akzljche,
Staatskirchenthum nicht auch seineVerdienste unidie mai-z-

liche Revolution hatte.
,

.Wer sich der tief innern Bewegung erinnert, welche
sich aus dem Gebiet der Religion kundgab unter Eichhorns
fröinmelndemRegiment,»der wird gestehen, daß die März-
revolution stark vorbereitet wurde in den Gemüthern durch
die damalige Frömmelei. Die Proteste der Unionsfreunde,
die Regungen der Lichtfreunde, die Bewegungen der freien
Gemeinden ,«"sie wären rein unmöglichgewesen, wenn nicht
Eichhorn schon das jetzige Staatskirchenthum in sich herum-
getragen und allenthalben hätte zum Vorschein kommen

lassen. Die Kämpfe gegen freie Geistliche, die Absetzungen,
Suspendirungen, die Verweise an Magistraie und Univer-

sitätsfenate, all’ dies hat ein politisch-unreifes Volk reifer
gemacht. Jemehr Eichhorn’sRegiment die Religion zu ber-

finfiern- und die Versinsterung zustützen strebte durch die

staatliche Autorität, destomehr Eingangfand beim-Volke
die Vorstellung, daß der kirchlichen Versinsterung nur ein

Ziel gesetzt werden kann durch eine staatliche Uinwälziing..
Einen väterlichen Absoliitismus hätte das preußischeVolk

vielleicht noch Jahre lang getragen; aber der Druck in re-

ligiöserBeziehung kam dazu und ihm ist es zuzuschreiben,
daß dem Volk auch die Augen ausgingen über den politi-
schen Druck.

«

-

So müssenwir denn, freilich in anderer Weise, auch
-

BUT-evangelischenStaatskirchenthum, das in seiner jetzigen

d egfialt,s0»ejfrignach dem Lorbeer der Reaktion l)aschk-
a Zusestandmß

machen,bdaß
es sich seinerzZeitVerdienste

en hat. -—·

um die Revolution erwor X

Dochdie revolutionärenVerdienste frühererTage dürf-
ten vielleichtgleichgultigsein,»wo es sich um die reaktio-
naren Verdienstein ledigen Zeiten handelt? Aber nein!

Vergangenheit,Gegenwart-und Zukunft hängen immer sehr
innig-zusammen und darum muß man oft, wenn« man einen
Blick vorwärts thun will, einen Blick rückwärts richten.
So ist denn jetzt schon wahrzunehmen, wie- pas größte
Verdienst des jetzigen Staatskirchenthums in der Opposition

«

besteht, die es noch gründlichekals das Eichhorn’scheRe-
ginienr gegen sirh erweckt ———UUDwie der große fromme
Eifer die-katholischen Organe so ·heftignach dem Lorbeer
der Reaktion treibt, daß sie schkerdie Büreaukratie um-

rennen und nach dem Lorbeer der Revolution greifen.
Es ist also gut gethan, Wenn man beim Kampf um

den Reaktionslorbeer sich an die alte Geschichtevom Re-
volutionslorbeer erinnert-

v-———

Berlin-«den lis. September.
- — Der heutige »Staatsanzeiger«entltkllt·kmeköniglicheVer-

ordnung, welche die Bildung einer provisorkichenErsten Kam-

Fncher»fürden Zeitraum vom 7. August 1852 bis dahin 1853 vor-

reibt.
—- Der brandenburgischeProvinziallandtag ist gestern hier er-

öffnetworden.
,

j- Der Erzbischof von Paris, Sibour, ist in Begleitung
zweierGeneralvikare aus Wien über Dresden hier eingetroffen. Jn
bürgerlicherKleidung, alle drei mit-dem rothen Bande der Ehren-
legion,der Erzbischofüberdies mit einem großenDiamanikreuzean

einer goldenen Kette dekorirt, bestchtigtendieselbenheute das Mu-
seum und sonstigeSehensivürdigkeitenBerlins.

—- Die Königin hat zur Abhilfe der Noth einen Beitrag von

..100 Thlrn. nach Landsberg in Oberschlesien gesendet.
»

«

Nach Marienburg find«szur«Abhilf-.dec EHVICM zwei
Aerzte aus Berlin abgegangen.

-

i

»
T Zum Konfsessionsstreit. —— Der bekannre Erlaß der,

Ministerder geistlichen Angelegenheitenund des Innern in wel-
chem sie den Besuchdes ,,deuischen(Jesuiten-) Kollege-iUnd des
Propagandam Rom verboten haben, ist bei Gelegenheitdes he-
sonderen Falles ergangen, daß der stud. theol- Rosen bauin bei
dem Landrathsamte Ahrweiler um Ertheilimg eines Passes zur
Reise nach Rom, behufs Eintritts in das ,,deUtsch-,Kplleg«einge-
konimcu war. Die Regierung in Koblinz hatte htetuber an das

vorgesetzteMinisterium berichtet, und die Oben gen.aUMeUMinister
verfügtendarauf, daß dem Rosenbamn diev ErlaubnißzU verweigern
und zu eröffnensei, daß er, wenn CLsichFepnochzu dem gedachten
Zwecke nach Rom begeben wollÆU

Sewamgm habi- daß er unter
der Verwarnung des §. 22 df esttzete

Vom 312Dizember1842

ziiiückberufenwerde. »Hier-auf
—-

heåßIS Halmm dem Erlaß —-

wolle die k. Regierung M Diesem Un ahnllchsnFällen verfahren,
sher welchein«Ji·suitenan- ,

UUAM Preußennicht gestatten«.
andere Streitfrage. Bis 1848

Euipfangnahme der Staaiszu-
chweis über deren Bestimmung

»

die Bischöfehiervon entbunden,
z«U«!«alten Praxis zurückkehren,als Herr von

, N iltchmachte,daß er sie nicht zwingen wolle,
aber auch kcT.Ue,Gi-’iderverabfolgen lassen werde. Mit dem Amts-

antritt W JOSEPHKuliusniiuisters begann man katholischen-its
wiedertmsPWAufstellungeines Etats zu unterlassen; die Regierung
i nun, TM es heißt,ihrerseits wieder mit der Drohung hervor-
getkkmb daß sie die Staatszuschüssenicht ausliefern werde, wenn

der Vetks»N-ichiveisnicht erfolgt. Auf den Ausgang US Streites
Ist Man lehr gespannt ,

— Dir Herren Ohm und Steiniöif beabsichtigen,auf dem

GrundstückeChuusseestraßeNr. 5. (vor dem OrantenburgerThore)
»AlleMaschinenbauanstaltanzulegen. —-

»

-—- Die letzten Blätter aus Newpork melden,daß es dem dor-

auch ausländischenJesplmk InsGetstll
stalten studirt haben, W Nie er,asi
L- Hicrzu kommt jetzt·n·ochMU,
stellten die Diozeiepveiwtilterbei

schiisse im AllgeWkWiEsIMNa

’niis. Jin Iahre 1848 hkeliensich
mußten jEDPchWeder

Ladenbekg ihnen beinei
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tigen
»
preußischenGeneralkotisulSchmitt elun en, eine Fabrik

PreußtschkkDarlehnsschemeis IThlks IU entgeckengundaufzuheben.Die Scheinesollen äußersttäuschkndUgchgemqchtsein.
T Vorschußkqsseu.DaeKassedes 61. Stadtbezikkehat,

. nachihremletztenAbschlußVom 31i März d. J., innerhalb der
ZälahrigenThätigkeitnur ein Gefammtkgpitalvon 1026 Thlr. an

eiträgen,Geschenkenu. s- W« Sufzuwelsemmit diesem aber in
derselben Zeit 270 Datlehnezu Pem Gesgmmtbetragevon 3259
Thlks,gemacht Das heißtalsps ji«Unterstützungenübersteigenden

WUktheUBestand um das Drslfachk-jeder beigetragene Thaler
hat die bedürftigenVorschYßempfaUSerthaifächlichmit einem Werthe
.von»drei Thalern unterstubts Rechnesman nun hinzu, was sich
naturlichin Ahichlüssennicht generallsiken läßt, aber allen mit
derartigenKq en Vertrauten wohl bekannt ist, wie weit höher sichdie Darlehen in ihren pfaknschmFolgen flslrdie einzelnen Em-
pfängerverzinsen; verglelchÄUkmn

m VHUListen die auf- und ab-
steigendeBewegung des SestasrtÄUMCVUAwie dem Einen diese
Hilfe-quellegestatte-«M dem Wust-U »Am-ihmallmälighinaufzu-
steigen zu den eiltenMispkechchMSWHMMGewinn ihm verspre-
cheUdM DAVIEHUVFYMMMLwahr-end.bei dem Andern die immer
kleiner werdende Zifferstme gut einanderfolgendenAnleihen den
Aufschwungverrath, densein-vielleichtdem Kreditverkehrüberhaubt
nicht verwandtes Geschaft an baarer Fähigkeiterhält —- so ist hier
eine reicheQuelle derBelehrng gegeben für die finanziellen wie
kommerziellenkahaklmssedes gesammten kleinen Verkehrs in Han-
del und JUdUflMi dessenStatistik allein erst die Grundlage zum
Studium des Proletariats der großen Städte bieten wird.

T Vakphagen V- Glie- der Verfasser der Biographien Blü-
chers, Dorfflmgersund anderer Feldherren, arbeitet gegenwärtigan

der Lebensbeschreibungdesl Generals Grafen Bülow von Denne-

den 21. September d. J., Morgens 7 Uhr, im Zie un s aal des
Lotteriehausesihren Anfang nehmen.

h g s

—»Das.Hauptder chinesischenFamilie, die im Kroll’schen
Lokaledie Aufmerksamkeitdes großenPublikums erregt, erkrankte
in diesenTagen, wahrscheinlichin Folge der klimatischenlVerhält-

,
nisse. Das Uebel bestand in einer sieberlosengastrifch-rheumatischen
Affektion, und gelang es dem behandelnden Arzte, Herrn Dr. Fried-
heim, schon nach wenigen Tagen den Patienten wieder herzustellen.
Bei dieser Gelegenheitwird vielleicht die Bemerkung nicht unin-
teressantsein, daß die Sitte, Hausärztezu haben, auch in Chan
wie bei uns üblich ist, Das sehr hohe Honorar wird aber dort

den Hausärzten nur während des Wohlbefindens der Fa-
, milie bezahlt, bei eintretenden Krankheiten jedoch in AbzuggebkflchL

— Polizeiberichtvom 13. September. Wie zetztxermittelt

worden, hat das Feuer, wodurchalZI3s d· M« M. Scheunedes

Bauers u. iu HohknschönhauseneingeascheitIPUZHDDWe CMstthUFIS
darin, daß die Knaben Sä J., «U.S., b »s- all, all der hin-
.erii eite der Scheum Strohzusammenhäuftenund dasselbenachihrer An

—

’

Schwe et öl eranzuweikae« Um sich Kartoffeln zU braten- Hutm 10 idhFugu.
· N

D’ o- «l c a « s -

VorMUFIAPin e’ 7 J· alte -Fm.uK· wUierstraßeeufdem Fuß-boden in ihrem Blut-» ohnung in der Kanon
. »

lbe kam sichmit einem BarbiermeeschwimmendangetroffenDiese
b

)
brachtin Folge dessensie Misteine»tiefe Wunde in denHals Ug:« b-Das Motiv zum SelbstmtpemgenStunden in der Charitee wrstar -«

unbekannt
fSei le

«

.
- Mast

—

gelischtklJGFiifeiindeAm s. d
Predigcr der freien evan-

xg «a«.d. O., Schöne, vor dem

’«

andder
. . zU Nothe «

·
»

,Linzelrichter in Giniieberg,eingeklagtdverUnbefugtm anahme
einer aus der evangelischen

einer geistlichenAmkggandlunqda
LandesliicheausgeschiedenenPeisonder »

Das Urtheil des Richterswar ein skkzsrkgxnsmahlgereichthatte.
Hamburg Dke »Reform« steht jetzttäx

leidigiing aller Großmächte.
- et AnklagederBe-

Schwerin. Das Ober-Ap«pellationsgekiz
in der Beschwerdesachedes Postrevisors a. D. Höthetzwkleioestock
verraths erkannt Auf Wöhlers Beschwerde,daß e

g U Ho -

» ·
, »

r we «

Theilnahmean »denBeschlussender Nationalversammlunggiekts

Die Ziehungder Z. Klasse 106. k. leassenlotteriewird -

gart in Anklagezustandversetztsei, wirderkannt, daß er wegen sei-
ner Theilnahme bis zum 12. Juni 1849,an welchemTage VI-

uiecklenb. Regierung die Abgeordneten zuruckberief, außer Verfol-
gung zu stellen sei. «

s-

,

Kassel. Schwarzenberghat- Nach endlicherfolgterGenehmi-
gang-Xleioe Haft im hiesigenKastell abiUHUßemdie Hast bereits
treten.« .

»

IngeWcünchemAm 9. Vormittags 10 Uhr hat die Hinrichtung
des Raubmörders Treiber stattgefunden;Der Menschetlplangwar,
wie immer-bei solchen ,,Volksfesten«,ein ungeheurer; die uberwie-

gende Mehlzahl, aus dein zarten Geschlechteund Kindernbeste-
hend, war mit der raschen Erekution zufrieden. An Rohheitun-
ter den Zuschauern war kein Mangel, UndMZUhat die Lotterie
vollan zu thun, da nach guter- alter Sitte die Nummern,die
Treiber’s Alter, Geburtstag ic. darstellen mit großemElfer in die

a lenlotterie ee t«werden.Z h LimbanftzDeraus frühererZeit besonders bekannte Ie-
. suiten-Pater Haßlacherhat ungefähr70 Priestern unseresBisthums
geistlicheErerzitien gehalten. Derselbe kommt auch zu gleichem
Zwecke nach Mainz.

» .» » ,

Wiesbadeii. Am 8. d. fand hier die erste offentlicheSiz-
zung der Generalversammlung der Gustaf-Adolfs-Vereinestatt. Jlt
der zweiten Sitzung am 9. wurdenmehrere Wahlenvollzogen-
Weitere Anträgeauf Unterstützungder’Rettungshauser,Futnzerfung
einer Charte des prot. Bekenntnisses, Abfassung einer Schriftuber
den Gustav-Adolf-Verein,wurden, ohne zu einem bestimmten Be-
schlußzu führen, besprochenz bei dem erstern aber bestimmt her-
vorgehoben, daß der Verein sich in seinen gegebenen Gränzen hal-
ten müsse und nicht mit dem Gebiete der inneren Mission sich be-
fassen dürfe. sDas Unterstützungswerkdieser Versammlung wurde
an der Gemeinde Wels in Oestreichvollbracht,welcher 700 Gul-
den zugewiesenivurden.

·

·

Wien. Die Zensur wird nach den aus allen Provinzen
eingehendenNachrichten mit äußersterStrenge gehandhabt; unt«e«rdie verbotenenWaaren gehören jetzt auch die alten »Klassiker -

sofern sie nicht »gereinigt« find.
—-

»DenLiguorianern werden
sämmtlicheKlöster in Niederöstreichzuruckgegeben.—- DerFortbe-
stand der polnischen Universitätm-.Krakamwo mehrere Professoren
im Geruche politischergzlretzereisind, soll in Frage stehn.

Schweiz. Die eultramontanen des Kantons Tessin versu-
chen daß letzte Mittel, um die Vollziehungdes Verweltlichungsde-
kretes und des neuen Schulgesetzeszu hintertreiben. Eine Abord-
UUng tst auf dem W·ege,um die Hilfe des Bundesraths gegen diese
NSUFMUSM»an»311VUseU;sie gehen über Luzern, um vorher den

RathßespapstllchenGesandten einzuholen: Unterdessen schreitendie tesfinischenBehördenin Organisation der neuen Lehranstalten
rasch vorwärts.

Paris, 10. September. Jn seiner Polemik gegen ,,Times««
betontees bekanntlichder amtliche .,Moniteur«besondersstark- daß
in FrankreichAlles durch das ,,allgemeineStimmrecht«geheiligt
und genehmigt werde. Was es aber hiermit auf«sich«hat,geht aus

folgendemFaktum hervor. Der Präsektvon DJZUVShat 329131VM

ihm verwalteten Bezirk mitgetheilt, daß er es sUV Uthwmdlg ge-
halten habe, diejenigenGemeinderäthe,zudenen andere als von

der Behörde aufgestellteKandidaten gewähltwordenseien,noch»vor
ihrem Zufammentrittt aufzulösen. —- Der abtruiiiiigeLegitimift
Marquis de LarochejqquelinVeröffentlichtein Schreibeneum sich
Wegen semes Uebertritts zum Bonapartismus zU kechtfekkfgmsEr

protestitt mit Energie gegen die Behauptung, er habe seine Ueber-
zeugung feinen Glauben an die Legitimitåtaufgegeben«Der PM-
stdent der Repllbllh der ihm die Ehre angethatd Ihn zlsmanemk
rathspräsidentcnzU ernennen, wisse recht gut, daß er eigentlichem«
Legitimist sei; er habe gegen«den Staatsstreich proiestlrt Und IS
Louis’Napoleonselbst gesagt. Als Grund, warum der Marquis
sich der neuen Herrschaftangeschlossengiebt er an-, daß»er,fettdem:
denkwürdigenRettungstage eingesehenhabe, daß die Legitimitat im

» Jahre 1852 nicht ans Ruder gekommen wäre, und er die jetzige
Regierung mehr liebe, als eine blaue oder rotheThrannei. Wenn

Larochejaquelinausgeruer hätte: »Ich will nicht immer ums onst



dienen!« so·hätteman ihm eher geglaubt. —- Jm Kriegsministe-
rium beschäftigtman sichseit einigerZeit mit der Zusammenstellung
der militärischenKorrespondenz des Kaisers Napoleon. Dieses
Werk wird etwa 60—·—80Bande in 8. ausmachen und soll«in zwei
Jahren vollendet sein. Louis Navoleon soll gegenüberdem

»

Eifer Und der Ungeduld seiner Umgebung gar nichttaiserlustigsein.
Er soll in dieser Beziehung sich zu wiederholten Malen in fol-
gender Weise geäußerthaben: «

machen? Die Autorität hat niemals willigeren Gehorsam gefun-
den. Haben unsere Angelegenheitenjemals besser gestanden Als«
jetzt? Ein neuer Titel würde meine Macht nicht vermehrt-zit-Und

mir vielleicht nur unlösbare Verlegenheiten schaffen. Mit dein

Kaisertitelscheinen Eroberungsabsichtenunvermeidlich verbunden zu

sein- und obwohl es in meinem Verlangens und in meinem Inter-

esse liegt, den Frieden mit Europa zu erhalten, so würde, Europa
vielleicht nicht daran glauben und ich hätte ein Aufhörenden vor-

trefflichenBeziehungen, in denen ich mit allen Staaten stehe- zu
befürchten.«— So schreibtman wenigstens der Brüsseler»,,Jnde-
pendance.« ,

·

Paris, 11. September. Am 14. tritt der Präsidentdie

Reife nach dem Süden an, zu welcher die ausgedehntestenSicher-
heitsmaßregelngetroffenweiden. Zeitungsberichterstatterdurer die

Reise nicht mitmachenz den Blättern sollen dafür amtliche Be-

richtezugeschicktwerden« L. Napoleon wird von Abgesandtender

Schweiz, Sardiniens und Spaniens an den bezüglich-enGrenzen
begrüßtwerden. Aus Genf wird, wie-man glaubt, der ehemalige
Freund des Präsidenten,der demokratischeRegierungspräsidentJa-
mes Fazy kommen. — Einem Getüchtenach steht wieder eine Her-
absetzungder Rente und damit von Neuem der Ruin unzähliger
Familien bevor.

Italien. Das neue väpstlicheHeer scheintdie Schwierigkei-
ten des Kirchenstaatesnur noch zu mehren. Die Angeworbenen

sind größtentheilsschlechteSubjekte. Civitaveechia find sie schon
alle davon gelaufen.und treiben selbst Straßenraub, dvnn ihnen
schreibt man die Raubanfällezwischen»New und Eivitavecchia

U. —-

-

'

,z
Spanien, Jn Unter-Arragon und besondersin«der Provinz

Teruel wachsenwieder die karlistischenBandenwie Pilze aus der
Erde. Eine derselben,200 Mann stark, wird von dem»b-T.Uchslg-
ten »Estudiante«angeführtund hat an mehrerenOrten steuksdllckze
Aufnahme gefunden. Zu einem Treffen mit-den TMpr dIO seit
einigen Tagen die Bande unaufhörlichverfolgen, ist es nochMchk
gekommen. Der Estudianste weicht einem Zusammentreffenwohl-
weislich aus und hat bessereS,pione, als die Anführerder Truppen

«

der Königin. Der Guerillero soll viel Geld bei sich führenund

so viel Waffen und Munition haben,"um 1000 Mann damit zu
versehen. Allgemein glaubt man daher, daß die Mittel, über die
er «verfügt,von Cabrerw herrühren.
ist durch einen Kabinetskourier der Auftrag zugestelltworden, sollte
«Cabrera sich noch in England besinden, alle Schritte und Tritte

dieses Karlistenführersüberwachenzu lassen. Auch Valdeganias
in Paris soll die sranzösischeRegierung darum angehen,ein wach-
sames Auge auf Cabrera zu haben und ihn anzuhalten, falls er

französischenBoden betrate. Die-Regierung ist in einer sehrschwie-
rigeu Lage. Die Cortes (Kammern) noch länger vertagen, ist nicht
mehr möglich; greift der Karlismusmehr um sich, so bleibt »Mu-
rillo nichts Anderes übrig, als sichden Vertretern des Volkes in
die Arme zu werfen und sichsihnen auf Gnade und Ungnade zu
ergeben. —

,
.

yNeapeL Der König hgt 432 politisch Kompromittirte be-

gnadigt. — Der Ausbruch des Aetna währt fort. Die Gemeinde-

behördevon Catanea hat energischeMaßregeln zurJ Sicherung der
s gefährdetenBewohner-»vonZufferana ergriffen.

«

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin.

Seidene Regenschirnie von Zi- thlr., baumwoll. Regenfchirme»von
0 sge., Sonnenschirme1ZTtthz Reparaturen u. neue Bezüge fee- ·,

Bissen-MtistsbigigxiejavkikMartgrafenstraße83, 2 Tr. -
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Verlag von Theodor Hevmamn

«

schönemWetter einige Vorstellungengeben-

,,Warum sollte ich mich zum Kaiser«
«

MorgenMittwoch:Kassee-qugz9en»
.

UnseremGesandten in London T

»
Geübte Leder-Galanterie,

.

V Her e n a.
»

or dem -a e’ til-Thore, Plan-Ufer Nr. 4. «

O Dienstag,den 14. StpsemberrAuf vieles Verlangen wird
J. Weetzmann unter Mitwirkungdes Mr. Nuffili noch bei

Näh. die Anschlagezettel.
Krohn’s Koffeehaus« Weber-tinNr· 17.

—

dsg-—

a asWiessingbuchstaben in jederSchri«tart u.Grße,
zu ,.setzen,empfiehlt billigst

·
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O Thvuret,
. Comptoir u. Fabrik-Lokal-Charlottenstr.Nr. 88.

Muster-Ansstellung: SchleuseNr. 15.
Eingang an den Wk’fchen Mühlen.

Mein Dachsplit-GeschäftChausseestn55 ist V·1i·Okt. EITHER L
·

auchist Ins-rufeng. Kichneinzeln,sowiei.Ganzen bill- z. verk. W. Eli-Fee-
K —

Vortheilhaft zur Einfegmmg und

, zum Gesellen wede -

«

.

empfiehltdie Hufen-ein Brüdekstxx26., elegant·eIns-deineHüte, å
St. 1 bis 2 Thlr. und bekommt der geebtte Kalliersp bei »den billi-
geren Sorten, eine, u. bei der Sorte zu 2 Thlrs 2 Mark-M z- Un-

FYLSYPMMAufbügelmoder aber eine HuischachIFIjÆ «-

» LouisenplatzNr. 10., 3 Tr, werden auch für kleinere GEIST
machet-GeschäfteKamaschenstiefelnzur Naht gebt-Acht

-

«
Für Buchbinder.

,

Eine Vergolderpressein guten Stande ist zn dem festenPreise
von 25 Thlr., Leipzigerstraße34. zu verkaufen.

—

Katal. z. Kunstausst. verleiht: OffnerscheLeihbibl., Dorotheenstr.
«

»

—l Stube nebst Küche ist an eine einzelne Frau, die zugleich·
eine Aufwartefielle mit übernimmt zum l. Oktober d. J. zu gr-

«

miethete. Näheres: Spittelbrückn 2. bei Hen. Mülle- Z Sk- Tisch—
·

Eine Stube nebst Küche ist an eines einzelne Frau, die zuglei?eine..Aufwartstelle mit übernimmt. zum Oktober d. J. zu vernitethen
Näheres Alexanderstr. Nr: 54 im Laden. -

«

v

Gute Hansrockarbeiter können dauernde Beschzjfkjun

—

. .. g erhalten
As Mute- Landsbergerstr.64.

,

ZweiTischlergesellenauf Möbel, finden dauernde Beschäfti-
gung, Weinstraße18. beim Tischler. -

Ein Tischlergeselle,der«»aufSarge gründlichBefcheiW -

verlanLZJioabitNr. 8a beim Tischlermeister «

1 Bursche ordentliche-rEltern, der Lust Hat- Ttschlerzu werden,
"

kann sich melden bei Plato, Linienstd 3
W—

Unverheirathete Tis ler esej ""«siUVMnach Smßkrhalbdauernde
Beschäftigungwenn stiÆWmchtr Nr. 192.

soin auch Papparbeiter sind-u Besesqu-
tjgung reif-A.»Topp« Fischer-brach8

..«. ...—- «.—»--—TM —

Die gestern Abend ethlgikkSlUckIIckZEEntbindungseiner lieben

Frau Minna, geb. VII« - VOU einem muntern Mädchen zeige
Verwandten un Freunden ergsbthst,an-

«" Ver BuchhmidlerTheodor Heimat-in
Berlin, den 13« September 1852

N

Gestkm wurde III-M liebe Frau Marie, geb. Knauth, von einem

kräftigenMadchen schwer,doch glücklichentbunden.

Bersz -1-3zFjvjtniber 1852.« Dr. Rudolf Löwenfteink
«Als Verlobte empfehlensich:

"

.
Amalie Näer-

«
. . Julius Voigt.

«- Bekljtjzspden12. September 1852.

Ich wohne jetzt Slbrenzlauerstn46s
D.1'-Schönlank,pr. Arzt, Wunde-itzt U- Geburtshelferz

-.«-...«..·..« — —
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Druck von ""W. Poemetter in·«Ve«rlin,
! Kommandantenstn . ,


